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Nr. 49 - 25. Jahrg.

pit mit)
Ein Blatt für heimatliche Art und Kunst
Herausgeber: Jules Werder, Buchdruekerei, in Bern 7 Dezember 1935

Der goldne Ball. Von Börries, Freiherr von Münchhausen.

Was auch an Liebe mir vom Vater ward, —
Ich hab's ihm nicht vergolten, denn ich habe
Als Kind noch nicht gekannt den Wert der Gabe,
Und ward als Mann dem Manne gleich und hart.

Nun wächst ein Sohn mir auf, so heiss geliebt,
Wie keiner, dran ein Vaterherz gehangen,
Und ich vergelte, was ich einst empfangen,
An dem, der mir's nicht gab — noch wiedergibt.

Denn wenn er Mann ist und wie Männer denkt,
Wird er, wie ich, die eignen Wege gehen,
Sehnsüchtig werde ich, doch neidlos sehen,
Wenn er, was mir gebührt, dem Enkel schenkt. -

Weithin im Saal der Zeiten sieht mein Blick tri
Dem Spiel des Lebens zu, gefasst und heiter; "

Den goldnen Ball wirft jeder lächelnd weiter,
— Und keiner gab den goldnen Ball zurück!

Schwester und Bruder.
Die fRadjt fdjidte tf>re erften toeidjen Schatten aufs

Dal, als bie bret oon ber Slrbeit bèimïehrten. j>er grüne
SBiefenteppid) oerfdjlang ihre Schritte, überall auf bent Selbe
glühte ber gelbe ßötoett3abn tute Sichtlein. Unten über ben

œetjfen SBeg fdjritt eine f<htoar3gelleibete Stau, obne anberen

ftopfîdjmud als ihr glänaenb fdjtoaqes Saar. îfucf) SReinrab
»ar barhaupt; nach feiner ©etoolmbeit legte er bie .Rechte

an bie Stirne unb — — — es brängte ihn etroas, bie
5'tau 3u ertennen. ^ßlöfelidj roar es ba, tuas er gefudjt,
We hanb fiel ihm uom Stopfe, er 3udte, toie toenn ein
Schüfe in ihn hineingefahren toäre. Wttd) Regina unb 2Ben=

Wlin hatten fie ertannt, im Stlofter roar man nicht fo weih
fremb, bah er nicht uernotnmen hätte, in hofftetien bürfe
tiefer Rame nicht genannt toerben.

©îeinrab. — 2Bas hängte fich ihm Schweres in ben
schritt unb ben immer

'

aufrechten (Sang? (Er hob wieber
We hanb unb fuhr über bie Stirne

^
Regina aber fpann an ben (Eroigteitsgebanlen. Die

Sterne toaren am Gimmel aufgegangen unb bie Radd enh
tüdte bas êanbgrèîflicbe .biefer Erbe in eine Unenblichfeit.
Sie begriff, bah fie fich toohl entroideln tonnte, boch ohne
Anfang unb ©nbe ift.

SBenbelin ertältete fich an biefem RÖenb. ©r erwachte
ûm ÏRorgen mübe unb mit Sieber. Regina pflegte ihn in
ihrer erbhaften, fiebern 2lrt. Sie toidelie feinen Seib in
feuchte Solcher, nnb roie fie, wenn fie einem Dier ein Siebes
fat, nie bachte, es fei männlichen ober weiblichen ©efdjlechtes,
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warb ihr auch bie Iräftige äRännlidjleit bes fßflegbefohlenen
taum betouht. Daran aber, bah er ißriefter toerben würbe,
oergah fie nie 3U benfen. (fünft läutete es 311m englifchen

(Sruh, als fie ihm bas 23ett machte. • 2ßie fie: bei jeber Rr=
beit taten, toenn bie ©Iode mahnte*, falteten beibe bie hänbe:
„Der ©ngel bes herrn brachte äRaria bie tßotfdjaft ...."
„Unb bas 2Bort ift Steifch geworben unb hat unter uns ge=

toohnt."
Regina betete biefe SBorte mit oeqebrenber Smbrunft,

fie burchbrangen iebe Safer ihres S>er3ens, unb fie fühlte,
toie bas heilige ©eheimnis ihr offenbar tourbe. Ris fie

fpäter toieber nach bem Uranien fdjaute, hatte fie„ währenb
fie bie Dreppe hinaufgegangen roar, ein foldjes Verlangen
nad) ihm ergriffen, bah fie feinen hereinritt nicht abwartete.
Sie traf ihn fchlafenb. ©r hatte bie Rrrne erhoben unb bie

hänbe unter bem Stopf 3ufammengelegi. Die 33ruft atmete

ruhig unter bem offenen hembe unb bie Dede hüllte ihn
nur bis unter ben Uîabel ein. Der ÎRunb roar leife roie

3um Sädjeln geöffnet unb bie Siber lagen lofe über ben

Rügen, als trieben fie ein S3erftedenfpiel Da 0;ergaf

fie ihre Sorge um feine Seiblichleit unb bie jçjeiligïeit eines

©otteshaufes umgab fie. Unb fortan, toenn fie ihm bie

Suppe reichte unb fie oorher oerfoftete, ob fie nicht mehr

3u beih roäre, hatte fie bas unausfprechliche ©erühl eines

©nabenerlebniffes.
3nbeffen genah ber Stranfe halb toieber unb beburfte

ber fürforglichen Betreuung Reginens nicht mehr. SReinrab
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^olâlIS öäll. Voll Lörries, Lreiüerr voll Nülledlrausell.

Was Aueü au Liede rnir vom Vater ward, —
led dsd's iknn llicüt verZolten, denn icd üaiik
VIs Ivillci llocd lliedt ^eLallllt den Wert der (lade.
Lad ward sis Nann dein Naone Zleiod lllld dart.

lXnll wäeüst eill Loüll mir ant, so deiss geliebt,
Wie Iceiller, dran eill VaterUer?: aelian^en,
Und ieü vergelte, was ied eillst emplanAen,
Vll dein, der mir's oiedt Zab — rmeü wiedergibt.

Denn wenn er Nann ist und wie Nällllsr deoLt,
Wird er, wie ied, die eignen Wege geben,
Aebllsüebtig werde icb, dneb neidlos säen,
Wenn er, was mir gebnbrt, dem LllLel sebenLt. -

Weitdill im Laal der ^eitell siebt meill LIieb î?
Dem Lpiel des Lebens üll, gekasst und deiter.
Den goldllell Lall wirkt jeder käedellld weiter,
— Lnd beiller gab den gnldllen Lall ^urüeb!

^àtvesìer und öruder.
Die Nacht schickte ihre ersten weichen Schatten aufs

Tal, als die drei von der Arbeit heimkehrten. Der grüne
Wiesenteppich verschlang ihre Schritte, überall auf dem Felde
glühte der gelbe Löwenzahn wie Lichtlein. Unten über den

weißen Weg schritt eine schwarzgekleidete Frau, ohne anderen
Kopfschmuck als ihr glänzend schwarzes Haar. Auch Meinrad
war barhaupt,- nach seiner Gewohnheit legte er die Rechte
an die Stirne und — — — es drängte ihn etwas, die
Frau zu erkennen. Plötzlich war es da, was er gesucht,
die Hand fiel ihm vom Kopfe, er zuckte, wie wenn ein
Schutz in ihn hineingefahren wäre. Auch Regina und Wen-
delin hatten sie erkannt, im Kloster war man nicht so weit-
fremd, dasz er nicht vernommen hätte, in Hofstetten dürfe
dieser Name nicht genannt werden.

Meinrad. — Was hängte sich ihm Schweres in den
schritt und den immer aufrechten Gang? Er hob wieder
die Hand und fuhr über die Stirne

Regina aber spann an den Ewigkeitsgedanken. Die
Sterne waren am Himmel aufgegangen und die Nacht ent-
rückte das Handgreifliche dieser Erde in eine Unendlichkeit.
Sie begriff, datz sie sich wohl entwickeln konnte, doch ohne
Anfang und Ende ist.

Wendelin erkältete sich an diesem Abend. Er erwachte
am Morgen müde und mit Fieber. Regina pflegte ihn in
ihrer erdhaften, sichern Art. Sie wickelte seinen Leib in
fruchte Tücher, und wie sie, wenn sie einem Tier ein Liebes
îat, nie dachte, es sei männlichen oder weiblichen Geschlechtes,
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ward ihr auch die kräftige Männlichkeit des Pflegbefohlenen
kaum bewutzt. Daran aber, datz er Priester werden würde,
vergaß sie nie zu denken. Einst läutete es zum englischen

Grutz, als sie ihm das Bett machte. Wie sie bei jeder Ar-
beit taten, wenn die Glocke mahnte/falteten beide die Hände-

„Der Engel des Herrn brachte Maria die Botschaft-.'..."
„Und das Wort ist Fleisch geworden und hat unter Uns ge-

wohnt."
Regina betete diese Worte mit verzehrender Jmbrunst,

sie durchdrangen jede Faser ihres Herzens, und sie fühlte,
wie das heilige Geheimnis ihr offenbar wurde. ^ AIs sie

später wieder nach dem Kranken schaute, hatte sie,, während
sie die Treppe hinaufgegangen war, ein solches Verlangen
nach ihm ergriffen, datz sie seinen Hereinruf nicht abwartete.
Sie traf ihn schlafend. Er hatte die Arme erhoben und die

Hände unter dem Kopf zusammengelegt. Die Brust atmete

ruhig unter dem offenen Hemde und die Decke hüllte ihn
nur bis unter den Nabel ein. Der Mund war.leise wie

zum Lächeln geöffnet und die Lider lagen lose über den

Augen, als trieben sie ein Versteckenspiel Da vergaß
sie ihre Sorge um seine Leiblichkeit und die Heiligkeit eines

Gotteshauses umgab sie. Und fortan, wenn sie ihm die

Suppe reichte und sie vorher verkostete, ob sie nicht mehr

zu heitz wäre, hatte sie das unaussprechliche Gefühl eines

Gnadenerlebnisses.

Indessen genatz der Kranke bald wieder und bedürfte
der fürsorglichen Betreuung Reginens nicht mehr. Meinrad
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